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Ab September droht
das Gasteiner Tal ohne
Veterinär dazustehen.
Ärzte für Großtiere
sind in ganz Salzburg
Mangelware. Gründe
dafür gibt es viele.

MICHAEL MINICHBERGER

BAD HOFGASTEIN. Hans Christ ist
Tierarzt aus Leidenschaft. Mit
seinem weißen Toyota Land
Cruiser fährt er selbst die entle-
gensten Bergbauernhöfe an. Der
gebürtige Wiener ist der einzige
Veterinärmediziner im Gasteiner
Tal, spezialisiert auf Großtiere.
Mit Anfang September geht
Christ in Pension. Daran gebe es
kein Rütteln mehr. „Es war eine
schöne Zeit, aber ich bin dann 65
Jahre alt und merke, dass ich an
Belastungsgrenzen stoße.“

Der näher rückende Abgang
sorgt zusehends für Nervosität.
Die zwei Jahre andauernde Suche
nach einem Nachfolger sei bisher
im Sand verlaufen, sagt der Bad
Hofgasteiner Bürgermeister Mar-
kus Viehauser. Der ÖVP-Mann ist
selbst Bauer und weiß um die
Wichtigkeit einer tierärztlichen
Betreuung. „Die Gemeinde ist be-
reit, zu unterstützen, wo es geht,
wenn sich jemand findet.“

Christ sagt, er habe mehrere
Hebel in Bewegung gesetzt, aber
ohne Erfolg. Eine designierte
Nachfolgerin habe immer wieder
bei ihm mitgearbeitet, sei dann
aber abgesprungen. Christ hat in
der österreichischen Tierärzte-
zeitung eine Einschaltung plat-
ziert. „Die Erfolgsaussicht ist aber
eher gering. Es waren insgesamt
fünf Seiten mit Stelleninseraten
drinnen.“

Die Gründe für die mangelnde
Nachfrage nach seinem Job liegen
für den Veterinär auf der Hand.
Lange Arbeitszeiten und ständige
Bereitschaft vertrügen sich
schlecht mit den Vorstellungen
vieler junger Kollegen. „Man
kann nicht einmal am Abend ein
Glas Cognac trinken, weil man ja
vielleicht noch fahren muss.“ Das
Dasein als Freiberufler liege nicht
jedem, im Feld der Großtiere sei-

Gasteiner finden
keinen neuen Tierarzt
en die Honorare überschaubar.
„Die Bauern müssen auch kalku-
lieren.“ Wer viel arbeite, verdiene
ordentlich, wer sich auf weniger
Stunden beschränke, habe ein
Problem.

Eine Gemeinschaftspraxis
würde im Gasteiner Tal zu wenig
abwerfen, mutmaßt Christ. „Eine
gute Lösung wäre vielleicht
ein Tierärzteehepaar, das
Klein- und Großtierbe-
treuung anbietet.“ Der
Beruf habe viele schö-
ne Seiten, manche Din-
ge hätten sich in der jün-
geren Vergangenheit auch
gebessert. „Die Landwirte sind
viel besser ausgebildet, auch in
der Geburtshilfe. Deshalb gibt es
weniger Notfälle.“ Er würde sein
Equipment und die gesamte
Fachliteratur gratis weitergeben.
Nach seiner Pensionierung will
Hans Christ seinen Lebensmittel-
punkt zurück nach Wien ver-
legen.

Dietmar Gerstner betreibt eine
Praxis in Schwarzach und ist Vi-
zepräsident der Österreichischen
Tierärztekammer. Einen Mangel
an Tierärzten gebe es schon jetzt,
dieser werde sich massiv auswei-
ten. „Aktuell haben wir rund 150
im Bundesland, zirka 15 könnten
sofort zusätzlich anfangen.“ Es

stehe eine Pensionierungswelle
bevor. „In den kommenden fünf
Jahren wird ein Drittel bis eine
Hälfte der Kollegen aufhören.“
Uni-Absolventen gebe es genug,
es kämen jedoch zu wenige in der
Praxis an. Es brauche dringend
mehr Unterstützung, damit auch
die Arbeit in Praxisgemeinschaf-

„Wir sind seit zwei
Jahren auf der
Suche – leider
vergeblich.“

Markus Viehauser,
Bürgermeister (Bild: SN/RATZER)

ten lukrativ sei. Die öffentliche
Hand werde mehr Geld aufwen-
den müssen, auch die Gemein-
den sollten unterstützen, wie
teils bei Hausärzten.

Das Land Salzburg investiert
seit heuer eine Million Euro jähr-
lich in die Organisation und die
Bezahlung des Tierärztenot-
dienstes. Zwei Kleintierärzte und
13 für Großtiere versähen an den
Wochenenden Dienst, sagt Diet-
mar Gerstner. Wieder zeige sich
der Unterschied. Eine Katze kön-
ne man einpacken und 100 Kilo-
meter transportieren, einen Kai-
serschnitt bei einer Kuh müsse
man vor Ort machen.

Ohne Großtierärzte gehe es
nicht, sagt Silvester Gfrerer, Ob-
mann der Bezirksbauernkammer
Pongau. „Die sind genauso wich-
tig wie Allgemeinmediziner.“ Er
hofft auf weitere Impulse für das
Berufsfeld. „Wir arbeiten auch
mit dem Ministerium in Wien an
Verbesserungen.“

MFG-Plakate: Ärger in Bad
Gastein und der Stadt Salzburg
BAD GASTEIN. Erstmals seit
zehn Jahren hängen in Bad
Gastein wieder Wahlplakate.
Die MFG hat mehrere Exem-
plare an Straßenlaternen be-
festigt. Bürgermeister Gerhard
Steinbauer (ÖVP) hat dafür
kein Verständnis. „Alle wahl-
werbenden Parteien halten
sich an das Plakatverbot im
Ort und den ausdrücklichen
Wunsch unserer Bevölkerung.
Nur die MFG, die direkte De-
mokratie und Mitsprache-
recht propagiert, tut das
nicht.“ Skurril: In den vergan-
genen Wochen bekam Stein-
bauer wiederholt E-Mails von
Gerhard Pöttler, dem ehemali-
gen MFG-Landessprecher und
Gründer der Bewegung „Wir
in Salzburg“ (WIRS), die eben-
falls an der Landtagswahl teil-
nimmt. Pöttler kündigte an,
Plakate aufhängen zu wollen,

und bat um die Bekanntgabe ge-
eigneter Stellen. Steinbauer ver-
wies auf das Plakatverbot in der
Gemeinde, worauf Pöttler Zwei-
fel an der rechtlichen Grundlage
für das Verbot anmeldete. Plakate
hat WIRS in Bad Gastein bisher
keine aufgehängt, stattdessen
wurde Pöttlers Ex-Partei MFG ak-

tiv – ohne vorherige Kontakt-
aufnahme, wie Steinbauer sagt.
Schritte will der Bürgermeister
nicht setzen. Das „Verbot“ sei
letztlich ein Agreement und laut
Urteilen des Verfassungsgerichts-
hofs mit hoher Wahrscheinlich-
keit rechtlich nicht durchsetzbar.
Dass andere Parteien nun nach-
ziehen, glaubt Steinbauer nicht.

Anders sieht das in der Stadt

Salzburg aus. Dort wurde die
MFG am Dienstag aufgefordert,
ihre Wahlplakate im Bereich des
Salzachkais zwischen Nonntaler
Brücke und Müllner Steg zu ent-
fernen. Es liege nämlich kein An-
suchen und somit auch keine zi-
vilrechtliche Genehmigung vor.
Die Nutzung sei somit wider-
rechtlich, und das „Erschei-
nungsbild“ der Plakate entspre-
che nicht den Richtlinien. Im Fal-
le einer gewünschten Wahlplaka-
tierung müsse ein entsprechen-
der Antrag eingebracht werden.
Einen entsprechenden Amtsbe-
richt zur Wahlwerbung und der
Nutzung öffentlichen Gutes hat
der Gemeinderat im Dezember
2013 beschlossen. Damals hat
man sich unter anderem auf
Standorte für Dreiecksständer
geeinigt und dass keine Groß-
plakatwände aufgestellt werden
dürfen. minich, hei

Petition gegen
den Plan des
Bürgermeisters

WERFENWENG. An die Gemeinde-
vertreter richtet sich eine Peti-
tion, die Initiator Alois Retten-
bacher am Dienstag per Mail
übermittelte. 217 Personen unter-
schrieben laut Hotelier Retten-
bacher gegen die geplante Richt-
linie „Touristische Weiterent-
wicklung – lebenswertes Werfen-
weng“. Die Namen wurden un-
kenntlich gemacht, es gebe Ängs-
te bezüglich möglicher Konse-
quenzen. Ersonnen wurde die
Richtlinie federführend von Bgm.
Peter Brandauer (ÖVP). In der Ge-
meindevertretung sitzen aus-
schließlich ÖVP-Mandatare, auf-
grund interner Unstimmigkeiten
ist trotzdem fraglich, ob im Falle
einer Abstimmung eine Mehrheit
zustande käme.

Entwurf für
Tourismusrichtlinie
spaltet Werfenweng.

Hans Christ ist
seit dem Jahr
2000 Tierarzt in
Bad Hofgastein.
Seither sei er fast
ständig sprung-
bereit, sagt der
64-Jährige. BILD:
SN/GERHARD WOLKERSDORFER
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